Sonnabend, den 27. Juni (9. Juli) 


er Tageblatt. 


SUR Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


Kiew. (Großes Brandunglück. — Bildung 
einer franzöſiſchen Induſtriegeſellſchaft)!). In der 
Nacht zum 18. Juni a. S. — ſo meldet ein 
„Golos“-Telegramm — ift die Stadt Rowno im 
Gouv. Wolhynien ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. 5,000 Familien ſind ohne Obdach und Nah⸗ 
rung geblieben. Die Kathedrale, die Gerichtsbehör⸗ 
den, die Gebäude verſchiedener Anſtalten — ſie 
alle wurden ein Opfer des verheerenden Elements. 
Es Dat fih hierſelbſt eine franzöſiſche Geſellſchaft 
gebildet mit einem Kapital von 8,000,000 RYL. 
zur Ausbeutung der Waldreichthümer in den am 
Prizet liegenden Gouvernements. 


Taganrog. (Erntebeginn.) — An manchen 
Stellen, meldet ein Telegramm des „Golos“ — 
hat der Getreideſchnitt bereits begonnen. Die Ernte 
iſt vortrefflich, Arbeitskräfte ſind jedoch theuer 
geworden. 


— Definitive Vertilgung der Heuſchrecken. 
Dem hieſigen Gouvernementschef iſt, dem „Golos“ 
zufolge, ein offizielles Telegramm zugegangen, wel- 
ches die definitive Vertilgung der Heuſchrecken 
meldet. Die zur Vertilgung zuſammenberufenen 
Arbeiter ſind entlaſſen und nur einige werden zur 
Aufſſicht zurückgelaſſen werden. Die Gerechtigkeit 
verlangt es auszuſprechen, daß man die Vertil⸗ 
gung der Heuſchrecken den energiſchen, von der 
höheren Adminiſtration getroffenen Maßregeln und 
der perſönlichen Anweſenheit des Gouverneurs 
verdankt. 


Jekaterinoſſlaw. (Entdeckung einer geheimen 
Typographie. — Akte beſtialiſcher Rohheit.) Dieſer 
Tage ift hier, wie der „Golos“ erfährt, eine ge- 
beime Typographie entdeckt worden. Man fand den 
auf Holz geſchnittenen Text einer Proklamation, 
Farben und ſonſtiges Zubehör einer Druckerei. 
Die Leitung dieſer Typographie befand ſich faſt 
ausſchließlich in den Händen von Schülern der 
oberen Klaſſen der hieſigen Gymnaſien und der 
Realſchule. Die Schuldigen ſind ergriffen und zur 
Verantwortung gezogen worden. — Es ſind hier 
wie dem obengenannten Blatt telegraphirt wird, 
neuerdings mehrere Fälle von beſtialiſcher Rohheit 
Jvorgekommen. Paſſanten wurden nämlich Nachts 
auf den Straßen mit Schwefelſäure begoſſen. Eine 
unterſuchung über diefe Vorfälle ift bereits im 
Gange. 


Odeſſa. (Glückliche Operation.) Der 
bekannte Chirurg Herr Dr. Fricker hat vor einigen 
Tagen an einem Manne eine Operation der Leber 
vorgenommen, wobei er den dritten Theil der Leber 
entfernt hat, und befindet fid) der Patient heute 
bereits auf dem Wege vollkommener Beſſerung. 
és ift dieje Operation um fo bemerkenswerther, 

Fals es überhaupt erft die dritte derartige Operation 
iſt, welche man bisher in Rußland gemacht hat. 
Mit beſonderer Geſchicklichkeit hat Herr Dr. Fricker 
bisher „Eierſtock⸗Operationen“ vollzogen und find 
unter 8 Fällen 6 von glücklichem Erfolge gekrönt 
geweſen. 


Moskau. Im verfloſſenen Monat Mai ha⸗ 
ben, der „Moskauer Deutſchen Zeitung“ zufolge, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6. 
Manuſfkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


in Moskau 34 Feuerſchäden ſtattgefunden und 
einen Geſammtſchaden von beinahe einer Million 
Rbl. (956.025 Rbl.) verurſacht. 


Local berite, 


X Ein unvergeßlicher Abend. Nach⸗ 
dem wir Mittwoch im Sommertheater nach langer 
Ueberſättigung durch manche, zwar zum Lachen 
reizende, aber oft recht hohle Stückchen wieder ein⸗ 
mal einer gelungenen Vorſtellung gediegeneren In⸗ 
haltes: „König und Ziterſchlägerin“ mit Vergnü⸗ 
gen beigewohnt, wofür wir dem Herrn Benefician⸗ 
ten beſonders danken, gelangten wir aus dem ganz 
leidlich beleuchteten Garten plötzlich — es war 
11½%½ Uhr — in eine auf der Straße herrſchende, 
unheimliche egyptiſche Finſterniß, die nur momentan 
durch ringsum zuckende Blitze und Wetterleuchten 
aus ihrer orientaliſchen Ruhe geſtört wurde. — 
Nach dem Stampfen der Pferde und Zurufen der 
Roſſelenker konnte man nur ein Gewirre von Fuhr⸗ 
werken in der Gegend des Ausganges vermuthen, 
während man das Trottoir in ungefährer Richtung 
durch Hinfühlen mit den Füßen und Unterſuchung 
mit dem Stocke ängſtlich einzuhalten beſtrebt ſein 
mußte. Bei unwillkürlichen Gedanken an Strolche 
und Wegelagerer war die Situation der Fußgän⸗ 
ger wie Fahrenden eine wahrhaft verzweifelte, wenn 
der gütige Himmel nicht den Plan gehabt hätte, 
die geängſtigten Gemüther durch das großartigſte 
Schauſpiel aus allen 4 Weltgegenden zuckender 
Blitze und Wetterleuchten, wenn auch nur vorüber⸗ 
gehend, zu erfreuen und die Gehörsnerven durch 
dumpfes Rollen eines anfänglich entfernten Ge⸗ 
witters zu ſchärfen. — So tappte man langſamen 
Schrittes mit aller Vorſicht weiter, die Richtung 
der Straße von Zeit zu Zeit mit Hülfe von Blitz⸗ 
beleuchtung innehaltend. Bald hörte man aus⸗ 
rufen: „wer ſtößt mich denn da!“, bald: „treten 
Sie mir doch nicht auf die Füße!“ oder wieder: 
„wo ſind Sie denn? ich kann Sie ja nicht ſehen!“ 
und im echten Jargon: „Chone biſt Du do?“, 
die gelaſſene Stimme eines Sittenwächter rief da⸗ 
zwiſchen: „Kinder, in der Schreckensnacht hier nur 
kein Scandal gemacht!“ — Plötzlich verſtummte 
das Raſſeln neben uns fahrender Equipagen und 
im ſelben Augenblicke erſchallten die Worte: „Moiſche 
fuhr! fuhr!“; wir aber bewunderten das Talent, 
in ſolcher Finſterniß ſofort ſeinen Kollegen zu er⸗ 
kennen, ſind aber überzeugt, daß dies weniger 
durch unglaublich ſcharfes Sehen, als vielmehr 
durch ſpezifiſchen Geruch möglich war. Sogleich 
wurde die ganze Scene durch doppelſeitiges Wetter⸗ 
leuchten, wenn auch nur ſehr vorübergehend, beleuchtet; 
zwei unſerer famoſeſten Faetons — Droſchke iſt 
eine zu ordinäre Benennung — waren ſo anein⸗ 
andergefahren, daß die beiden abgequälten Roſi⸗ 
nanten, die Gelegenheit der Ruhe benutzend, Mund 
an Mund ſich zärtlich küſſend, da ſtanden. Faſt 
mußte man vorausſetzen, daß es er und ſie waren, 
die ſich einſt in glücklicheren Tagen geliebt und ſich 
nun nach langer Trennung vor dem baldigen 
ſeeligen Ende noch des Wiederberiechens — denn 
ſehen konnten ſie nicht, weil ſie bei der argen 
Dunkelheit, möglicherweiſe aber auch ſelbſt aus 
Altersſchwäche oder ſonſt einer Urſache, blind 
waren — erfreuten. Leider dauerte die himmliſche 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Annoncen⸗Bureaus. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorjfa 22. 


Beleuchtung nur zu geringe Augenblicke, als daß 


man den Anblick ſo poetiſcher Liebe länger hätte 
genießen können und ſelbſt die jungfräulich⸗keuſche KE 


Luna hatte fih, wohl ſolche Rendezvous voraus- FR 


ahnend, in dichte Wolkenſchleier gehüllt. — — K 
Von erfolgreich ausgeführten Taſchenviſitationen F 
hat man bisher glücklicherweiſe nichts gehört, wahr: | 


ſcheinlich, weil diefe Künſtler bei der ſtock-pech⸗ſchwarzen FR 


Dunkelheit fih irrthümlich in die eigenen Taſchen I 
gegriffen haben. — Nachdem wir unter ſorgfältigem $ 
Tappen endlich das Hausthor gefunden und uns 
über unſere unbeſchädigten Knochen gefreut hatten, 
kamen wir zu der Ueberzeugung: es ift doch wun- EY 


derbar weiſe und vorbedacht auch bei uns in Lodz PA 
alles geordnet, denn wenn die Straßen von bren- KA 


nenden Laternen erleuchtet geweſen wären, ſo hätten 
wir keine jo majeſtätiſche Naturſcenen, untermiſcht BI 
mit zarten, poetiſchen Intermezzos, genießen können F 
und wer an dieſem Abende den vollen Preis feines Fi 
Theaterbillets nicht herausgeſchlagen hat, der führt F 
ein undankbares, verſtocktes Herz in ſeiner Bruſt. BE 
Pfui aber über den, der etwa annehmen wollte, 
die frühe Einſtellung der Straßenbeleuchtung könnte 
aus ökonomiſchen Rückſichten in Folge des am MM 
Abend vorher ſtattgefundenen ſtärkeren Gasver⸗ 
brauches veranlaßt worden fein, eine ſolche An⸗ 
nahme ſpräche nur für mangelhaftes Verſtändniß 
für großartige Naturereigniſſe und die Art und 
Weiſe, wie man dieſelben effektvoller zur Anſchauung 
bringen kann. Einige Freunde der Natur. 


— Als der Circus Salamonski vorgeſtern 
zum erſten Male dem Publikum ſeine Pforten öff⸗ 
nete, erwieſen ſich ſeine geräumigen Lokalitäten als 
unzureichend. 

Wer da einen Platz zu erobern wußte, galt 
als beneidenswerth; das Gedränge war ein derart 
koloſſales, der Kampf ums Daſein ein ſo intenſiver, 
daß Einer, der auf der Gallerie Anweſenden, als 
kampfunfähig vom Platze, d. h. ohnmächtig, weg⸗ 
getragen werden mußte. 

Wir warnen gleichzeitig das Publikum vor 
Langfingern, die allem Anſcheine nach den Circus 
als paſſendes Operationsterrain auserſehen haben. 


Eingeſandt! 

+ Der in Nr. 5 dieſes Blattes aus der „D. 
Verſ.⸗Preſſe“ reproducirte Artikel weiſt auch die 
Schädlichkeit einer zu hohen, als auf einer zu 
niedrigen Verſicherung gegen Feuersgefahr hin. 
Inſofern es ſich um die Verſicherung einer geringen 
Veränderungen ausgeſetzter Habe handelt, wie Ge⸗ 
bäude, Hausmobiliar ꝛc., wäre das in jenem Mr- 
tikel Geſagte vollkommen richtig. Auch das ange⸗ 
rathene Abhülfemittel, nämlich eine von Zeit zu 
Zeit anzuſtellende Reviſion der Verſicherungsſumme 
und nach deren Befund Erhöhung oder Reduction 
der Verſicherung eintreten zu laſſen, wäre wohl an⸗ 
gebracht. Wie ſoll aber der Fabrikant verfahren, 
welchem heute eine ſehr große Quantität Waaren 
eingeliefert wurde und morgen auch nicht ein Stück 
mehr am Lager hat? Oder wenn durch irgend 
welche Umſtände fein Waarenlager auf kurze Zeit 
zu einer unerwarteten Größe ſich anhäuft? Die⸗ 
fem ift ein fortwährendes Vergrößern oder Ver- f 
kleinern feiner Verſicherung nicht möglich, da dies 
einerſeits zu viel Umſtände, andererſeits auch un⸗ 
nöthige Police- und Portoſpeſen verurſachen würde. 
Da nun aber gerade dann ein Brandunglück ein 


treten kann, wenn das Lager eine die Verſicherungs⸗ 
ſumme überſteigende Höhe angenommen, dann wäre 
der Zweck der Verſicherung, nämlich den Verſiche⸗ 
rer vor Schaden zu bewahren, verfehlt. Es bleibt 
alſo nur übrig, ein ſolches leicht den Werth 
wechſelndes Lager für den höchſten Werth, den es 
zu erreichen ausgeſetzt iſt, zu verſichern. Der Ver⸗ 
ſicherer hat zwar den Nachtheil, daß er einige Ru⸗ 
bel Prämie mehr zahlt, hat aber das beruhigende 
Bewußtſein, jederzeit vor Schaden bewahrt zu ſein. 
Von einer ſtrafbaren Ueberverſicherung kann bei 
ordentlicher Führung einer Lagerkontrole keineswegs 
die Rede ſein. Gerade darauf, iſt das verſichernde 
Publikum beſonders hinzuweiſen, ein ordentlich 
leicht zu führendes Buch über Ab- und Zunahme 
des Lagers iſt im Brandſchadenfalle eine feſte Ba⸗ 
ſis über eine ebenſo ſchnelle als genaue Schaden⸗ 
liquidation. Ein großer Theil der Verſicherer 
weiſet zu ſeinem eigenen Schaden die Verpflichtung 
zur Führung einer ſolchen Kontrole als zu be⸗ 
ſchwerlich zurück. Aber ift es denn wirklich fo 
ſchwer, an jedem Tage oder auch einmal in der 
Woche in ein direkt dazu angelegtes Buch einzu— 
ſchreiben: „für ſo und ſo viel habe ich Waaren 
empfangen“ und „für ſo und ſo viel habe ich davon 
verkauft“. Tritt dann ein Brandſchaden ein, dann 
zeigt dies Buch die Größe des Lagers vor dem 
Brande, der Schaden kann leicht berechnet werden 
und der Verſicherte weiß dann, daß er von der 
Verſicherungsgeſellſchaft weder zu viel noch zu we⸗ 
nig erhalten hat, und daß der Zweck der Verſiche— 
rung erfüllt ſei. 


Druckfehlerberichtigung. 

In dem Artikel „Induſtrie - Ausſtellung in 
Lodz“, Blatt Nr. 7, haben ſich folgende Drud- 
fehler eingeſchlichen, welche wir hierdurch berichtigen. 

Seite 2, Spalte 1, Zeile 10 von oben (Be: 
ſprechung der Geyer'ſchen Fabrikate), muß es an⸗ 
ſtatt „dereinſt“ „dreiſt“ heißen. 

Seite 2, Spalte 1, Zeile 40 von oben (Er⸗ 
wähnung der Fabrikate von A. Kramm, Toma⸗ 
ſzow), muß es anſtatt PS „Caſtors“ 
heißen. e Redaktion. 


Herſchiedenes. 


lleber ein Eiſenbahnunglück in Me⸗ 
tifo werden aus New⸗Vork folgende Einzelheiten 
gemeldet: Das Unglück ereigne te ſich am 24. v. M. 
am ſpäten Nachmittage. Die Brücke, welche ein: 
ſtürzte, war durch die jüngſten Ueberſchwemmungen 
geſchwächt worden und gab infolge deſſen dem 
Druck des Bahnzuges nach, der das 3. Infanterie⸗ 
Bataillon enthielt und außerdem auch mit Alcohol 
beladenen Waggons beſtand, die in Brand gerie⸗ 
then. Dreizehn Offiziere und 192 Gemeine wur⸗ 
den entweder durch den Sturz auf der Stelle ge⸗ 
tödtet oder ertranken nachher; fünfzig andere trugen 
mehr oder weniger ernſtliche Verletzungen davon. 
Der Locomotipführer und der Heizer befinden fih 
unter den Getödteten. Der Zug ſelber verbrannte 
ganzlich. Wie verlautet, war es bekannt, daß die 
Brücke nicht in beſtem Zuſtande war. Die Eiſen⸗ 
bahn war erſt am 18. v. M. eröffnet worden. 


* 


— Der Lehrer als Henker. — Aus 
Krefeld wird vom 25. v. berichtet: Eine ſchreck— 
liche That iſt geſtern Morgens in einer zur hieſi⸗ 
gen Oberbürgermeiſterei gehörigen Volksſchule vor⸗ 
egen Ein Lehrer hat einen Schüler erhenkt. 

Der betreffende 77 ein noch ganz junger Mann, 
hatte einen Schüler, der ſeines ſonderbaren, unge⸗ 
berdigen Weſens wegen für nicht ganz zurechnungs⸗ 
fähig gehalten wurde. Geſtern Morgens mußte 
derſelbe mit noch mehreren anderen Schülern nach⸗ 
ſitzen. Um den Rangen Furcht einzujagen, ſagte 
der Lehrer zu ihm, er wolle ihn an einem Haken 
feſtbinden. Und wirklich war der Lehrer unbegreif⸗ 
licher Weiſe ſo unbeſonnen, dem Jungen ein Hals⸗ 
tuch als Strick um den Hals zu legen und an 
einen Haken des Mantelſtockes zu befeſtigen. Kaum 
hatte der Knabe in dieſer verzweifelten Situation 
einen Augenblick zugebracht, als er ſich heftig hin 
und her bewegte, an dem vechängnißvollen impro⸗ 
viſirten Strick zerrte, wodurch derſelbe zuging und 
der Knabe — erſtickte. Als der Lehrer die Situa⸗ 
tion erkannte, hinzuſprang und das Halstuch löſte, 
war der Knabe bereits todt. Die 2 


Aufregung der j Fallen 


Eltern über dieſen im Volksſchulleben wohl einzig 
daſtehenden Fall ift begreiflicher Weiſe groß. Der 
unglückliche Thäter wurde ſofort gefänglich eingezogen. 


— Selbſtmordverſuch eines Kindes. 
Vorgeſtern Nachmittags bemerkte der I4jährige 
Leop. Eliſchka ein kleines Mädchen, welches gerade 
vom Damme der Nordweſtbahn in Zwiſchenbrücken 
nächſt der Dresdnerſtraße in eine ziemlich tiefe 
Waſſerlache ſprang und darin verſank. Der be⸗ 
herzte Knabe lief eiligſt hinzu und ſprang ohne ſich 
lange zu beſinnen, dem Mädchen nach, das er denn 
auch unter Anwendung großer Mühe ans Ufer 


brachte. Der jugendliche Lebensretter ſchlug hierauf 
Lärm, in Folge deſſen einige Paſſanten hinzu⸗ 


kamen, welche das Kind nach der Polizei-Expoſitur 
in der Brigittenar trugen, wo es ſich nach ge— 
leiſteter ärztlicher Hilfe vollſtändig erholte. Die 
Gerettete gab dort an, 9 Jahre alt zu ſein, Marie 
Müller zu heißen und bei ihrer Tante in der 
Leipzigerſtraße zu wohnen. Eine ihr von der er⸗ 
wähnten Verwandten zugefügte Kränkung habe ſie 
zu dem Entſchluſſe getrieben, ſich das Leben zu 
nehmen. Daß es der Kleinen mit dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe ernſt geweſen, bewies ein Zettel, der bei 
ihr vorgefunden wurde und auf den fie die münd⸗ 
lich gemachten Angaben ſchriftlich niedergelegt 
hatte. 


— Wiener Männer⸗Geſangverein. 
Der Wiener Männer-Geſangverein wird am 13. 
Auguſt eine Sängerreiſe nach Innsbruck unterneh- 
men. Am 14. Abends wird derſelbe im National⸗ 
theater zu Innsbruck zum Beſten humanitärer 
Lokalzwecke ein Konzert veranſtalten, deſſen Pro⸗ 
gramm folgendermaßen lautet: „Morgenwanderung“ 
von Eſſer, „Minnelied“ von Engelsberg, „Poeten 
auf der Alm“ von Engelsberg, „ Trompeterlied“, 
„Altniederländiſch“ und „Nachtlied“ von Kremſer, 
„Ritornell von Schumann, „23. Pſalm“ von 
Schubert, „Nachtgeſang im Walde“ von Schubert, 
„Soviel Stern am Himmel ſteh'n“ von Engels⸗ 
berg, „Der fahrende Student“ von Wilhelm 
Speidel. — Am 15. Auguſt wird der Geſang⸗ 
verein in der Innsbrucker Jeſuitenkirche die „Deutſche 
Meſſe“ von Schubert zur Aufführung bringen. 

— Die Dummheit ſtirbt nicht aus, 
ſobald für d die Verbreitung derſelben ſolche naluto- 
ritäten“ und einflußreiche Perſönlichkeiten ſorgen 
werden, wie es der ſogenannte Wunderrabbi von 
Sadagora iſt. Dieſer Gottesmann 0 oe näm⸗ 
lich, wie der „Czernowitzer Chronik“ vom 12. d. M. 
aus Sadagora geſchrieben wird, daß das Löschen 
eines Haus- und überhaupt Schadenbrandes eine 
ſehr große Sünde und die Feuerwehr ein Werk 
des Teufels ſei. Dieſe Anſicht vermochte der 
Wunderrabbi allen ſeinen orthodoxen Schäflein bei⸗ 
zubringen, was zur Folge hatte, daß im Jahre 
1874 die bis dahin in Sadagora beſtandene Feuer⸗ 
wehr ſich auflöſen mußte, indem der famoſe Wunder⸗ 
rabbi erklärte, und hoch betheuerte, daß er die 
Gottheit verſöhnen und dieſe Sadagora ſtets vor 
Feuersbrunſt bewahren werde. Daß der Wunder⸗ 
rabbi auf dieſe Weiſe ſeine Chaſidim nur hinters 
Licht geführt und die Gottheit nicht im Geringſten 
verſöhnt hatte, zeigte ſich zu aller Evidenz am 
7. v. M. gegen Abend, um welche Zeit in Sada⸗ 
gora wegen Mangels einer Feuerwehr und von 
Feuerlöſch⸗Requiſiten I Häuſer total niederbrannten. 
Es wäre ganz Sadagora in Flammen aufgegangen, 
wenn aus dem eine Meile entfernten Czernowitz 
nicht die dortige Feuerwehr herbeigeeilt wäre und 
dem Feuer Einhalt gethan hätte. Bemerkenswerth 
iſt noch die Thatsache, daß fiH an dem Löſchen 
des Feuers nicht ein einziger orthdoxer Jude von 
Sadagora betheiligen wollte, und daß der Wunder⸗ 
rabbi ſelbſt mit ſeinen Kindern und Enkeln in 
ſeinem Galawagen außerhalb der Stadt fuhr und 
von hier aus das erhabene Schauſpiel anſchaute. 
In Anbetracht dieſer traurigen Thatſache ſchlägt 
die „Czernowitzer Chronik“ vor, die Sadagorer 
Gemeinde möge auf den Segen des Wunderrabbis 
verzichten und zu ihrer eigenen Sicherheit wieder 
eine ſolide Feuerwehr ins Leben rufen. (H. N.) 


Das Attentat der Korruption. 


Die Bewohner Nordamerikas ſind die größten 
Realiſten der Welt, ſind unvergleichliche Geſchäfts⸗ 
männer, wiſſen alles von der praktiſchen Seite zu 


und haben aus Dielen Grunde in vielen 


Dingen eine große Ueberlegenheit erlangt, ſo daß 
Europa auf wichtigen Produktionsgebieten die ame⸗ 
rikaniſche Konkurrenz fürchten muß. Das Attentat 
auf den Präſidenten Garfield zeigt uns nun 
den amerikaniſchen Realismus in voller Deutlich⸗ 
keit. Die Meldung, daß dem Attentat ein politi⸗ 
ſches Motiv zu Grunde liege, iſt ſchon heute als 
widerlegt anzuſehen. Es ift noch nicht erwieſen und 
wird auch vielleicht nie an den Tag gebracht wer⸗ 
den, ob der Mordverſuch direkt im Auftrage einer 
beſtimmten Genoſſenſchaft zur Ausführung gebracht 
wurde. Allein es iſt jedenfalls gewiß, daß der 
Attentäter Guiteau im Intereſſe und im 
Dienſte einer beſtimmten Partei zu handeln glaubte. 
Man darf da allerdings nicht an einen politiſchen 
Kampf im europäiſchen Sinne, mit europäiſchen 
Programmen und europäiſchen Syſtemen denken. 
Man muß vielmehr ſtets das Bild der amerikani⸗ 
ſchen Verhältniſſe vor Augen haben. Aber gerade 
dadurch gewinnt das beklagenswerthe Ereigniß ein 
ganz beſonderes Intereſſe, man fühlt ſich unwill⸗ 
fürlih zur lebhafteſten Theilnahme angeregt, wenn 
man ſieht, wie der Schild der Ehrlichkeit, ſtatt 
den Träger zu ſchützen, nur die Kugel des Revol⸗ 
vers anzieht und die Entrüſtung über das Ver⸗ 
brechen wird geſteigert, wenn der Verbrecher mit 
allen Geberden und Mienen eines Patrioten vor 
die Oeffentlichkeit zu treten wagt und doch iſt dies 
der wahre Sachverhalt des Attentats vom 2. Juli. 
Präſident Garfield wurde zum Opfer eines 
Attentats, weil er der Korruptionswirthſchaft in 
der Republik ein Ende machen will und Guiteau 
iſt der Bandit, der die Träger der Korruption zu 
ſchützen und zu rächen ſucht. Der Mörder Lin⸗ 
coln's rief, nachdem er ſeine That vollbracht hatte: 
„Sic semper tyrannis“, „Immer jo den Ty- 
rannen, mit groͤßerem Nechte hätte Guiteau nach 
Vollbringung ſeiner That rufen können: „Immer 
ſo den ehrlichen Leuten“. Bei der Ermordung Lin⸗ 
coln's war wenigſtens der Schein eines politiſchen 
Motivs vorhanden. Der Streit zwiſchen Süd⸗ 
ſtaaten und Nordſtaaten, der Streit über die 
Sklavereifrage und über das von den Südſtgaten 
behauptete Recht der Sezeſſion hat einen großen 
politiſchen Charakter. Vom föderaliſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus, konnte man den Retter der Republik 
als einen Tyrannen hinſtellen, weil er die Zentra⸗ 
liſation der Vereinigten Staaten bewirkt hat. Bei 
dem Attentate gegen Garfield erhebt die Kor⸗ 
ruption in unverſchämter Frechheit ihr Haupt. 
Oft genug wurde wohl der Revolver benützt, um 
geſchäftliche Konkurrenzkämpfe zur Entſcheidung zu 
bringen, oder um Diejenigen zu beſtrafen, welche 
den Ring der Korruption durchbrechen wollten. 
Diesmal haben Diejenigen, welche den Staat für 
ihre Privatzwecke ausbeuten wollen, ſich weit genug 
vorgewagt, um einen Meuchelmord am Staats⸗ 
oberhaupte zu verſuchen. 


Ueueſte Mach richten. 


— Die unterzeichneten Reichsraths⸗ und Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten find aus Anlaß der in Prag 
gegen Deutſche verübten Attentate zuſammen⸗ 
gekommen, um als Vertreter deutſcher Wähler für 
die Solidarität Zeugniß abzulegen, welche die 
Deutſchen in Oeſterreich verbindet, ſowie der tiefen 
Entrüſtung Ausdruck zu geben, welche Angeſichts 
dieſe er ſchmachvollen Angriffe fanatiſirter Maſſen 
auf wehrloſe Mitbürger die Herzen ihrer Stammes⸗ 
genoſſen erfüllt und von allen patriotiſchen Oeſter⸗ 
reichern getheilt werden muß. 

Wir begrüßen und bekräftigen auch unſerer⸗ 
ſeits die Kundgebungen der öffentlichen Meinung, 
durch welche der uns durchbebenden Empörung 
bereits vielfach b beredter Ausdruck geliehen wurde. 

Wir konſtatiren den flagranten Gegenſatz der 
Prager Zuſtände zu den Verhältniſſen anderer 
Kronländer, in welchen Tauſende von Slaven in⸗ 
mitten einer deutſchen Bevölkerung ſeit jeher unan⸗ 
gefochten im friedlichen Verkehre ihrem Berufe und 
Erwerbe leben. 

Wir müſſen es tief beklagen, daß von Seiten 
der anerkannten Führer der ſlaviſch- nationalen 
Parteien kein Schritt geſchehen iſt, um ihren Ein⸗ 
fluß zur Verhinderung jener empörenden Vorgänge 
geltend zu machen. 

Wir weiſen auf die unerhörte Thatſache hin, 
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daß ſogar in der Stunde der Gefahr ausreichende 
Maßregeln fehlten, um den vorbereiteten Attentaten 
zu begegnen und den Angegriffenen wirkſamen 
SE zu gewähren. 

Wir proteſtiren gegen die verwerflichen Ver⸗ 
ſuche, welche von autoritativer Seite unternommen 
wurden, um mit Entſtellung der offenkundigen 
Wahrheit jene ſchmählichen Gewaltthaten zu be⸗ 
ſchönigen und ſogar deren wehrloſe Opfer der 
Herausforderung zu verdächtigen. 

Wir erkennen die letzten Urſachen ſolcher Er⸗ 
eigniſſe in jener politiſchen Richtung, welche die 
ſtets maßloſer auftretenden Forderungen der ſla⸗ 
viſch⸗nationalen Parteien ermuthigt und im Wider⸗ 
ſpruche mit der nach anderer Seite geübten Strenge 
die wachſenden Aufreizungen gegen Deutſche und 
Deutſchthum geduldet hat. 

Die deutſche Bevölkerung Oeſterreichs, in 
ihrem Rechtsbewußtſein verletzt und in ihren pei- 
ligſten Gefühlen getroffen, erwartet mit ernſter 
Spannung und unerſchütterter Entſchloſſenheit eine 
entſcheidende Wendung zur Beendigung von Zu⸗ 
ſtänden, durch welche Deutſche öſterreichiſcher Län⸗ 
der der nationalen Verfolgung preisgegeben ſind 
und deren Unvereinbarkeit mit den Bedingungen 
eines geordneten Sta atsweſens durch die letzten 
Ereigniſſe neuerdings dargethan iſt. 

Wien, den 4. Juli 1881. 

Die Reichsraths- und Landtags-⸗Abgeordneten: 
Dr. Joſef Kopp. Dr. Eduard Sturm. 
Auſpitz. Dr. Banhans. Dr. Bareuther. Budig, 
Chlumecky. Dr. Dinſtel. ꝛc. ꝛc. 


N Prager Exzeſſe. Man ſchreibt aus 
Prag, 3. Juli. Prag iſt wieder völlig ruhig, und 
das Leben in den Straßen zieht in den gewohnten 
Bahnen. Die tſchechiſchen Blätter, die geſtern ſchon 
abgewiegelt, bringen an ihrer Spitze ein beunruhi⸗ 
gendes Communiqué, das die letzten Spuren der 
Erregung zu bannen beſtimmt war. Der tichechi- 
ſche Pöbel iſt als exceſſives Element muſtergültig. 
Er iſt ſo raſch ſtürmiſch und raufluſtig, als er 
wieder friedlich und ruheliebend ſein kann. Das 
Gemachte und Arrangirte der letzten Exeeſſe tritt 
dadurch um ſo lebhafter hervor. Sie waren nicht 
zufällige Ausbrüche der Volksleidenſchaft. Man 
hatte es vielmehr mit einer ſorgfältig präparirten 
Demonſtration zu thun. Dieſe hatte großentheils 
auch den gewünſchten Erfolg. Wenn heute die 
tſchechiſchen Agitatoren in den Straßen erſcheinen, 
ſo blicken ſie nicht ohne eine gewiſſe Siegesſicher⸗ 
heit umher. Sie haben mit Hülfe der Preſſion, 
welche die Prager Polizei auf die deutſchen Kreiſe 
ausübte, das erreicht, was ſie wollten. Die deut⸗ 
ſchen Studenten dürfen oder „wollen“ ſich nicht 
blicken laſſen, die deutſchen Vereine mußten alle 
Ausflüge abſagen, und Angſt und Schrecken in 
den deutſchen Familien ſorgten dafür, daß der 
eigentliche Effect - der pöbelhaften Exceſſe geſichert 
iſt. Die deutſchen wohlhabenden Elemente des Lan: 
des werden ſich wohl hüten, ihre Kinder an eine 
Hochſchule zu entſenden, an welcher die gewohnten 
Vergnügungen der Jugend zu einer Lebensgefahr 
für dieſelben werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
die Stimmung in den hieſigen deutſchen Kreiſen 
begreiflicherweiſe eine ſehr gedrückte, und ſie wird 
nicht erhöht durch die traurige Gewißheit, daß 
durch zwei Tage die Behörden den Exceſſen paſſiv 
gegenüberſtanden. 


Petersburg. Auf Allerhöchſten Befehl macht 
S heilige Synod bekannt, daß die bisher am 
4. April, 2. April, 19. November und 6. Fe⸗ 
bruar abgehaltenen Dankgebete für die Errettung 
Seiner Majeſtät Kaiſer Alexander II. aus Lebens⸗ 
gefahr in Zukunft zu unterbleiben haben. Dieſer 
Befehl iſt, wie wir erfahren, mittelſt Circular⸗ 
ſchreibens vom 24. April c. den, betr. Reſſorts 
kundgegeben worden. (R. Z.) 


— 


Telegramme. 


Petersburg, 7. Juli. Se. Majeſtät empfing 
geſtern den neuen perſiſchen Geſandten Mirza 
Aſſedulla Khan, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. 

Wien, 7. Juli. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht eine kaiſerliche Verordnung, durch welche 


beklagen. 


FM L. v. Kraus mit der Leitung der Statthalterei 
Prag beauftragt wird. 


Dortmund, 7. Juli. Wie der „Weſtfäliſchen 
Zeitung“ aus Langendreer gemeldet wird, brach 
geſtern in dem Schacht „Karoline“, der Harpener 
Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft gehörig, auf bis jetzt noch 
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß an ein erfolgreiches 
Retten nicht zu denken war. Der Schacht iſt voll⸗ 
ſtändig ausgebrannt. Menſchenleben ſind nicht zu 

Wien, 7. Juli. Dr. Newald wurde mit 
95 von 117 abgegebenen Stimmen wieder zum 
Bürgermeiſter von Wien gewählt. 


- 


Konſtautinopel, 7. Juli. Azariar ift mit 
großer Majorität an Stelle Haſſuns zum armeniſch⸗ 


katholiſchen Patriarchen gewählt worden. 
Koblenz, 7. Juli. Die Geneſung Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin ſchreitet günſtig fort, doch 


laſſen Schlaf und Appetit noch zu wünſchen übrig. 


Waſhington, 7. Juli. Der Staatsſekretär 
Blaine hat an den Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Berlin, White, ein Telegramm gerichtet, 
in welchem er mittheilt, daß die Beſſerung in dem 
Befinden des Präſidenten Garfield in den letzten 
36 Stunden ſtetig fortgeſchritten ift. Zugleich er- 
ſucht der Staatsſekretär den Geſandten, Sr. K. K. 
Hoheit dem deutſchen Kronprinzen für ſeine Theil⸗ 
nahme den Dank der amerikaniſchen Regierung 
auszudrücken. 


Paris, 7. Juli. Die Regierung hat beſchloſſen, 
vier von der Lyoner Garniſon detachirte Ba⸗ 
taillone nach Sfar zu fenden. — Ein Telegramm 
des „Temps“ aus Tunis meldet, daß marodirende 
berittene Eingeborene bei Grombelia, etwa 30 Ki: 
lometer von Tunis, eine Karavane angehalten ha⸗ 
ben und daß mehrere Stämme in dem Gebiete 
von Gabes im Aufſtande ſeien. Zugleich wird die 
Nothwendigkeit betont, genügende Streitkräfte dort⸗ 
hin zu ſenden. — Der „Temps“ tadelt die ver⸗ 
frühte Rückberufung eines Theiles des Expeditions⸗ 


korps. — Die parlamentariſche Kommiſſion für 
das Studium des Simplon-Durchſtichs hat eine 


Reſolution angenommen, die Regierung um die 
Einleitung von Verhandlungen mit den betheiligten 
Regierungen wegen Herſtellung einer neuen inter⸗ 
nationalen Linie durch die Alpen zu erſuchen. — 
Die Kommiſſion hofft, die Regierung werde die 
Montblanc⸗Paſſage ſtudiren laſſen. — Der „Agence 
Havas“ wird aus Raguſa gemeldet, daß der Auf⸗ 
ſtand in den Bergen von Yalova andauere und 
Derwiſch Paſcha außer Stande ſei, denſelben zu 
dämpfen. 


Cour sberichte 


Juli 1881. 
210.80 M. 


Berlin, den 8. 

100 Rubel — 

Warſchau, den 8. Juli 1881. 
(Briefcourſe.) 


Verl: 99 
Dn don. 98 
Parr 5. 
Wenn 830 


Dr. Wistocki 
przeprowadził sie do domu Braci FISCHER 
Nr. 786 róg Petrokowskiej i Zielonej (naprze- 
ciw składu Orłowa) i przyjmuje chorych od 8 
— 9 rano i 2 — 3 popołudniu w chorobach 
dzieci (biednych _ bezpłatnie) od 4--5 pòpołu- 
dniu w chorobach- kobiet. 12—4 


c 


Ulica Piotrkowska Nr. 504, 
w domu W-go Triebe. 


Z dniem 9 Lipca r. b. na miejsce pro- 
wadzonej przezemnie Cukierni założyłem Za- 
kład restauracyjny. 

Zyskawszy dobrego kucharza, który 
przebywał w pierwszych. Restauracyach War. 
szawskich, spodziewam się zadowolnic wszel- 
kie wymagania Szanownej Publiczności. Obia- 
dy od godziny 12-ej do 4-ej po południu w 
abonamencie po cenie znizonej, jako też 
wszelkie potrawy à la carte. Bufet zaopa- 
trzony we wszelkie napoje, to jest: wina, li- 
kiery, kawę; herbatę, czekoladę i piwa z re- 
nomowanych browarów: 

Dziękując Szanownej Publiczności za do- 
tychezasowe zaufanie, spodziewam się i nadal 
zasłużyć- na względy tutejszych mieszkańców. 

Z uszanowaniem 


J. Sefferyn. 


Ein Mann 


geſetzten Alters, theoretiſch und practiſch in der 
Kammgarn⸗ und Baumwollſpinnerei be⸗ 
wandert, gegenwärtig als erſter Spinnmeiſter in 
einer renommirten Kammgarnſpinnerei thätig, 
ſucht eine Stelle als Oberſpinumeiſter 
event. als Obermeiſter in einer dieſer Bran⸗ 
chen. Derſelbe iſt tüchtiger Rechner event. zur 
Unterſtützung des techniſchen Directors qualifizirt. 
Gründliche Kenntniſſe in der Vorbereitung und 
Feinſpinnerei. 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
gernd Weinfelden, Thurgau, Schweiz. 


AMICHASTAIRANT 


Petrokower Straße Nr. 304, 

Haus des Herrn Triebe. 

Mit dem 9. Juli eröffne ich an Stelle der 
bisher von mir unterhaltenen Konditorei, eine Re⸗ 
ſtauration, für welche ich einen tüchtigen, in 
Reſtaurationen erſten Ranges in Varſchau beſchäf⸗ 
tigt geweſenen Koch engagirt habe. Mein Be⸗ 
ſtreben wird es ſein, allen Anforderungen eines 
geehrten Publikums beſtens zu entſprechen. Mit⸗ 
tagstiſch von 12 bis 4 Uhr; im Abonnement 
zu ermüßigten Preiſen. Alle Speiſen à- 
la Carte. Am Buffet ſind ſtets Getränke aller 
Art vorräthig und zu haben, als: Kaffee, Thee, 
Chokolade, Liqueure und Bier aus den beſten, re⸗ 
nommirteſten Brauereien. 

Für das mir bisher erwieſene Vertrauen dan⸗ 
kend, hege ich die Hoffnung, daß ein geehrtes Pu⸗ 
blikum mich auch ferner mit geneigtem Beſuche 
beehren wird. 


A. Z. 200 poſtla⸗ 
2—1 


Hochachtungspoll 


J. Sefferyn. 


Bekanntmachung. 
Finem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mein 


Deſtillations- und Spiritus. 
Geſchäft 


nach meinem eigenen Hauſe, am Neuen 
Nr. 329, neben Herrn Klukow, verlegt habe. 


Moses Weiss. 
Ein Darlehen 


auf eine Landwirthſchaft im Gouv. Petrokow mit 
guten Zinſen auf mehrere Jahre von einem direk⸗ 
ten Geldgeber, wird geſucht. 

Abreſſen A. poste restante Petrokow. 3—3 


Ring, 


Verlaren! Auf dem Wege vom Hauſe des 
Herrn Kaufmann Gehlig bis zur 
Gasfabrik wurde eine Schubleere (Metermaß) ver- 
loren. Man bittet, dieſelbe gegen gute Belohnung 
abzugeben bei i 3 

Hesse & Zeiner, 


3—3 gegenüber der Gasanſtalt. 


Elegante und schnelle Ausführung aller Arten 


Druckarbeiten für den geſchäftlichen Verkehr 


übernimmt die 


Buchdruckerei 


von jährt 


LEOPOLD ZONER- JL 


Lodz, Ningplatz J 6, Haus des Herrn Ferdinand Meyer, 


Rechnungen, Muittungen, Adreß- und Vifitenkarten, Cirkulare, Preis-Courante, Facturen, Tabellen, 
Auſchlage-Zettel und Annoncen, Briefbogen und Couverts mit Firma u. f. w. í me 


zu mäßigen Preiſen. | 18 
Eine Färberei 


] r ] m J INT mit reichem Waſſerzufluß iſt ſofort zu verpachten. 
f il- N NUDE] N IM Ri Auch eine Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern 
II | Ju ALI. 5 und Küche ift vom 1 October l. J. zu vermie⸗ 


then. Nähere Auskunft bei Herrn Ladislaw Müller 


Fl Ou S1 SH - FA DTI E. M Druckerſtraße. 3—1 


Lager aller Arten ausländischer Hölzer & Fournire | Ein junger Kaufmann, 
i durchaus zuverläſſiger und tüchtiger Buchhalter u. 
Correſpondent ſucht, geſt, auf beſte Referenzen, in 


' einer Fabrik oder Großgeſchäft gleichviel welcher 
. AR EBERT Branche Engagement. 


von 


} Offerten wolle man gefälligſt unter C. P. 14 
LODZ í i in der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 3-1 
Langestrasse Nr. 320 im Hause des Herrn Dr. Plichta. ) S aan ETT F ner 

— FREE Das Alteſten⸗Amt der 

— 2 

Empfiehlt ‚sich zur Anfertigung sämmtlicher Tischlerarbeiten wie auch ; Sattler: Jnnung zu Lodz 
Reparaturen, sowie bester Jalousien mit hölzerner oder eiserner Führung. und Umgegend fordert alle eee 
Bestellungen werden gewissenhaft auf's Billigste ausgeführ dieſer Profeſſion hiermit auf, ſich ſtreng nach den 
zestellungen werden gewissenhaft und auf's Billigste ausgeführt. 58 1360 — 1370 der neuen Gerichtsverord⸗ 
nung, bezüglich der Rechte der Gewerke zu richten, 
da darin ausdrücklich geſagt iſt, daß ein jeder Ge⸗ 


2 
£ 2 


ſchäftstreibende unbedingt der beſtehenden respecti⸗ 
Nähere Auskunft darüber ertheilt das betreffende 
Ein junger Monn, 
8 è : m n Ty p sre nn on; es 
Aus dem reichhaltigen Programm ift befonders hervorzuheben: juht gegen mäfiges Honorarium eine Anftellung. 
Ein Cottilion geritten von 8 Damen und 8 Herren. 
Direttrice Frau L. Salamonſka. halb 4 Uhr: 


ven Zunft angehören muß. Alle Dawiderhandeln⸗ 
den, und nicht mit rechtmäßigen Legitimationen 
Verſehenen werden zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
5 tung gezogen. 
2 2 * Aelteſten-Amt. 3—1 
Heute Sonnabend, den 9. Juli 1881 Eee un 
15 c 
Große brillante Vorſtellun 
s $ A N, (Siraelit), Buchhalter der deutſchen und polnischen 
Sprache kundig mit Prima Referenzen verſehen, 
„Kaiſer Rothbart”, Fuchshengſt, in der hohen Schule geritten vom Di- Nähezes in der Exp. d. Bl. 
rektor Salamonſki. F 
Produktion auf einem Telegraphen⸗Drahte von Frl. Margarethe. 
„Admirable“, Iſabellen-Hengſt, in der hohen Schule geritten von der Heute Sonnabend, Nachmittags 
Sonntag 2 große Vorſtellungen. Anfang der erſten um 4½ Nachmittags we . . 
der zweiten 8 / Uhr Abends. i Im Garten „Concordia“ 


Preiſe der Plätze: 1 Loge für 4 Perſonen 6 Rbl. 20 K. (bei Debalſti) 
1 Fremden⸗Logen⸗Platz 1 Rbl. 55 K. G r o 5 e 8 


Nummerirtes Parquett 1 Rbl. 


iea  }: Juſtrumentalconcert 


Caſſeneröffuung v. I bis 2 Uhr Mittags und von DU. Nachm. ausgeführt von der Kapelle des Circus Salamon⸗ 
bis zum Schluß der Vorſtellung. ſti, unter perſönlicher Leitung des Capellmeiſters 
Albert Salamonski, FL. Weichmann. 
Direktor Entrée à Perſon 20 Kop. — Kinder die Hälfte. 
Das Rauchen im Circus ift ſtreng verboten. ; 
ezakıops H Msaarerb JeouoIbwb 3oHeptr. 03B0.1eH0 Lleusypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


